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Franz Pfeiffer in Karlsruhe

Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 17. November .
W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Abgesehen von Artillerie - und Minenkämpfen an

^ »zelnen Stellen der Front ist nichts von Bedeut¬
ung zn berichten .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Russische Zerstörer beschossen gestern an der Nord -

^ itze von Kurland Petragge und die Gegend
Üidweftlich davon . Sonst ist die Lage unverändert .

Salkankriegsschauplatz.
&ie Verfolgung im Gebirge macht weitere gute

Fortschritte . Die Serben vermochten ihr nirgends
Nennenswerten Aufenthalt zu bereiten . Heber 2000
befangene , ei» Maschinengewehr und zwei Geschütze
sieben in unserer Hand .

Oberste Heereslcitnng .

Der Rattenfänger.
Wir leugnen es nicht : der mit Kulisseiimätzchen

^» d Theaterdonner vollzogen « Abgang des ehe-
^ Äigen Marineministers Winston Churchill von

politischen Schaubühne kommt uns höchst unge -
in die Quere . Wir sagen es offen , baß wir

Jetten Rücktritt ungemein bedauern . Dieser politische
^

'rwandlungskunstler hätte als einer derjenigen , der
Men entsetzlichen Krieg mit an erster Stelle zu
^ chntworten hat , bas End « seiner Taten noch selbst
r ' t anschauen müssenI Daß er als Hauptkriegs -
Hefter und als 'derjenige , welcher Isert Jahren in

Mutter Eigenschaft als Marineminister von England
, le Bevölkerung des Jnselreiches auf einen englisch-
putsche,i Krieg vorbereitete , jetzt den Kopf aus der
schlinge zieht , die dnrch sein Wirken entstand , ist
Ji

'
yflich fatal . Eigentlich ist er ja schon seit ver -

psenen Sommer nach seiner „Heldentat " von Ant -
^^ Pen ans der englischen Admiralität ausgeschifft
jT

^ den, man machte ihn damals zum Kanzler von
^ caster und damit unschädlich . Für den Augen -
J ' tf machtlos , hoffte er auf bessere Zeiten , um seine
^ geizige,: Pläne weiter verfolgen zu können . Als
&

" ihn jedoch jetzt bei der Bildung des „kleinen
i^ egsrates "

, lim dessen Zustandekommen Churchill
3 in seinem AbgangAschreiben die größten Ver -

Anschreibt , uberging , da wendet er verdrieß -
dem ganzen Ministerium den Micken und segeltj,ft f vul yuimjcH iuim vcu cjuiuch uuu jcycit

fir«v Frankreich , um dort ein Tätigkeitsgebiet aus »
jwjö zu machen , das ihm , dem alten Abenteurer ,

wieder seine Stunde schlägt, ein Sprungbrett
Neuem Aufstieg abgeben soll.

^ Kurchill war einer derjenigen englischen Staats -
^in Uer ' üu f diesen Krieg mit kalter Berechnung
losarbeitet und vor allen Dingen auch die ösfent -
^ Meinung in diesem Sinne beeinflußt haben .
^ . suggerierte ganz England die Auffassung , die
^ lachen wollten ihre Flotte lediglich zu Jnvasions -
^ " e » hauen und benutzen , um unter ihrem Schutze
>,y

'?denlandungen vorzunehmen . Dieser „Jnva -
ik^ nminel " hatte nachgerade alle Kreise der eng -
tzupu Bevölkerung wie ein Fieber erfaßt , die
ifyjuenriechera nahm in den letzten Jahren einen
li '^ Michcit Umfang an . Hinter jedem deutschen
»be t ^ er Barbier unb jeder deutschen Erzieherin
gps. ^ ' enstmagd witterte man von Deutschland aus -
'% ipR Spione , denen die teuflischsten Pläne zuge -

den wurden . Unter dem Gesichtspunkte dieser
d^ . ^ onsgefahr vervollständigte Churchill den Bau

' tochttflen englischen Flotte , und er bildete durch
Rüstungspolitik das Kräfteverhältnis 2 : 1

Di ! ?
^ gegenüber heraus .

o- ^ lbe Churchill , welcher einerseits die
als eine „ungeheure Gefahr und Be -

ftetjt 3 ' für Englands jungfräulichen Boden hin -
^ oi'te? <5 andererseits der Erfinder des höhnischen
••ein J ' " aß die deutsche Flotte ein „Luxus " und
d°n ^ V-elzeug fiir den Kaffer " sei . Nun wird er

eigenen Ministerkollegen als Luxus be-
- " d e >n Spielzeug beiseite geschoben!
^ flel -, V ^ 1 to0T Churchill , welcher zynisch davon

^ 3 '
.!Iön 'die deutschen Schiffe wie „Ratten

. uen Lochern " ausräuchern werde . Nun ist

dieser Rattenfänger selbst unter mehr oder minder
großen Wohlgerüchen ausgeräuchert worden . Und
wieder war es Winston Churchill , der die Gewalt
der englische,: Flotte mit „Naturkräften " verglich ,
„denen nichts widerstehen " könne . Kurze Frist dar -
auf ließ er , zur Bekräftigung dieses mutigen Wortes ,
die ruhmreiche englische Flagge in die neutralen
Tücher von Honduras und Honolulit verbergen und
die großmächtigen Panzer mit den dänischen , schwe -
dischen und holländischen Farben überpinseln ! Und
er flüchtete mit der „großartigsten Flotte der ganzen
Welt " hinter Felsen und Riffe und versteckte sie zwi¬
schen Klippen und Gebüsch, wo sie sich tot stellt wie
ein Mistkäfer ! Und abermals war es ein Winston
Churchill , der das niederträchtig herzlose Wort
sprach daß man Deutschland „durch den Hunger auf
die Knie zwingen " müsse ; während England die
Luft frei atmen könne , müsse Deutschland „gekne¬
belt " werden , und dieser Knebel müsse immer fester
und dichter geschlossen werden , damit er auch „anss
Herz " wirke , um so die Erdrosselung Deutschlands
herbeizuführen . Und nun ist dieser Mann von sei -
nen eigenen ruhmredigen Worten und Taten ge-
knebelt und erdrosselt worden ! Zwei besondere
„Heldentaten " hat er auf dem Gewissen : Ant -
werpeu , das mit Churchills Hilfe den Belgiern
verloren ging und uns zufiel , wofür wir ihm nicht
wenig dankbar find , und die mit Pauken und Trom¬
peten aller Welt angekündigte und jetzt so elendig -
lich zusammengestürzte D a r d a n e l l en a kt i o n,
deren Verlauf nicht nur Englands Ruf als Seemacht ,
sondern auch sein ganzes Ansehen im Orient ans das
ernsteste gefährdet hat . Die Oberhans -LordS be-
zeichneten dieises Unternehmen als wahnsinnig , seinen
Gang als „die schlimmste Enttäuschung "

, schließlich
lachten sie ans Herzenslust über diese Affäre , die
zum Gespötts der ganzen Welt wurde . Aber jeder
der Hunderttausende , die auf Gallipoli gebettet sind,
müßte auf seinem Grabe die Inschrift tragen :
„Churchill hat mich nutzlos in den Tod getrieben ",
und am Tore dieses großen Friedhofes müßte stehen :
„Hier liegt Englands Ansehen durch Churchills
Schuld begraben ! " Und doch haben wir bei dem
Vernehmen der Kunde , daß Churchill an die fran¬
zösische Front gehen werde , eine kleine freudige
Hoffnung : vielleicht begibt er sich wirklich dorthin ,
wo etwas zu riskieren ist, und wenn ihm dann das
Glück wohl will , wird er von den Deutschen ge -
fangen . Dann könnte er nach dem Muster seines
kanadischen Kollegen Hughes den „Schlußmarsch nach
Berlin " antreten und sich von dem Untergange
Deutschlands überzeugen , den er schon fiir die Zeit
vor einen ? Jahre , „wenn die Blätter fallen "

, in den
englischen Zeitungen ankündigen ließ !

Nur eines wird man dann nicht tun : man wird
ihn nicht auf Ehrenwort verpflichten , denn er hat
keins zu vergeben , da er nie eines besaß .

Nach alledem wird mau uns beistimmen , wenn
wir sagen , daß wir es tief bedauern , daß ein solcher
mehr als ehrenwerter Mann nicht mehr Gelegen -
heit hat , die „Erfolge " seiner „Wirksamkeit " Vevsön -
lich und handgreiflich zu verantworten . . ss .»

Seinem Charakter entsprechend hat Churchill nicht
vermocht , stillschweigend aus seiner Ministerlauf -
bahn auszutreten . Er wollte im vollen Lampenlicht
der politischen Bühne , bei vollbesetztem Hause , unter
dem Beifall des Publikums verschwinden , um ge-
legentlich wieder herausgerufen zu werden . Und so
trat er im englischen Unterhaus zuletzt als Redner
auf , um sich, da seine Taten das nicht taten , durch
Worte einen guten Abgang zu sichern. Er spielte
seine Rolle so gut , daß er großen Beifall erntete ,
was zweifellos einen guten Redner voraussetzt .
Er ist der große Shakespeare , der es versteht , jene
Charaktere ganz ausgezeichnet zu schildern , deren
Taten verwerflich sind , die aber durch Worte fast
jedermann vom Gegenteil überzeugen können , selbst
wenn die Lage für sie ganz verzweifelt scheint.
Wer die Rede Churchills liest , der wird von neuem
wieder den trefflichen Menschenkenner Shakespeare
bewundern , der vor Über 300 Jähren die Churchill -
Naturen so sein porträtiert hat .

Churchill weiß , daß ein öffentliches Odium auf
ihm ruht wegen der verschiedensten Mißerfolge und
Dummheiten zu Wasser und zu Lande , die mit
seinem Namen als erster Lord der Admiralität ver -
Kunden sind . Er wird deshalb ausgeschifft und geht
als Sündenbock nach Frankreich . Hier setzt er ein
und spielt den Ehrlichen : Ich weiß es . daß man
mir die Schlappen von Coronet und von der Nordsee
und von Antwerpen und von den Dardanellen zu-
schreibt . Ich habe keinen Grund , eine Diskussion
darüber zu scheuen! So beginnt der treffliche Mann
und gibt dann wirklich zu . daß Mißerfolge vorliegen .
Aber , fährt er fort , war i ch es denn allein , ich,
der Nichtfachmanu , der diese Unternehmungen ver -
anlaßt hat ? Seht hin auf eure Fachmänner , einen
Admiral Fisher und einen alten Soldaten , wie
Kitchener : die haben mitgemacht und waren mit
all dem einverstanden . Wie fein ! Der alte , ehr¬

liche Churchill entlastet sich, indem er behauptet , er
habe sich an die Fach männer , und zwar an eng -
lische und französische, gewandt , und diese hätten
seine Ideen gebilligt . Was wollt ihr also , ihr braven
Engländer : wenn eine Schuld vorliegt , sind nicht
die Fachleute Fisher , Kitchener ?c . , die jetzt noch im
Amte sind , schuldiger als ich, der Nichtfachmanu ?
So etwas leuchtet ein und ruft das Gerechtigkeits¬
gefühl wach für das Opferlamm Churchill , beson¬
ders wenn dieser versichert , sein Platz sei die Schlacht -
front in Frankreich .

Bezüglich der Mißerfolge des Vierverbandes be -
dient er sich eines ähnlichen Triks . Er geht so weit ,
Niederlagen , Enttäuschungen und selbst falsche
Führung zuzugestehen . Er kennt ja die Mißstimm -
itng im Parlament und Volk und will nicht reizen
durch die gewöhnliche optimistisch verlogene Dar -
stellung . Aber , sagt er , das macht nichts : wir
können 's ertragen . Allerdings sind unsere Ver -
Kündeten Frankreich und Rußland schwer herge -
nommen worden und geschwächt; aber ivir Eng¬
länder haben uns geschont und sind jetzt die Reserve
des Vierverbandes . Gerade diese Schonung ist ve -
kanntlich den Engländern von ihren Verbündeten
öfters angekreidet worden . Jetzt gibt Churchill die
Berechtigung dieses Vorwurfs zu , um sofort wieder
mit einem Wort den Mangel der Tat gut zu
machen : England hat sich , als ihr blutetet , in Re -
serve gehalten , um zuletzt mächtig einzugreifen .
Daß England sich bezüglich der blutigen Opfer stark
zurückhielt und andere für sick bluten ließ , ist
richtig . Daß es aber so etwas getan habe , um am
Schluß um so besser eingreifen zu können , ist ledig -
lich eine erlogene Behauptung des geschickten In -
triganten -Schauspielers Churchill , der aus der Not
eine Tugend macht . Welchen Abgrund von Selbst¬
sucht hat hier Churchill gezeigt , wenn er England
hier offen in der Rolle des gewissenlosen Knickers
zeigt , das andere Blut und Leben opfern lüftt ,
damit England mit kleinem Einsatz ein möglichst
gutes Geschäft macht . Die Spekulation ist aller -
dings nicht gelungen . Daß England in Zukunft
mehr hat , ist erst ein Wort und zwar ein Wort
des Schauspielers Churchill ! Sollte es aber mehr
werden , was die Zukunft beweisen muß , dann wird
man ja sehen, wie die Dinae dann gehen . Die
Kitchener -Armeeu haben sich bisher bei uns nicht in
Respekt versetzt.

Nun hat Churchill , um die Stimmung zum
Schluß ganz auf seine Seite zu bringen , noch einen
Schlager gebraucht . Ein Wort natürlich , wie er
immer gern mit Worten gespielt hat . Er hat ge -
sagt : Der Feldzug von 1916 war durch Muuitious -
Mangel beeinflußt , der von 1916 wird Deutsckland
infolge Soldatenmangels zn Fall bringen . Man
merkt diesem Wort die Kunst des Wortmachens an .
Worte Churchills im Kriege sind schon soviele be-
kannt und zum großen Musen geworfen worden ,
daß auch dieses neueste keinen Eindruck macht . Kein
Mann hat so , wie Churchill , erfahren müssen , daß
Wilhelm Busch recht hat , wenn er sagt : Es kommt
1 . immer anders , 2 . als man gedacht hat . Es liegen
schon soviele Anzeichen dafür vor , das? es auch hier
wieder dem Churchill , der als Kriegsheld nach
Frankreich geht , so geht , wie es dem Churchill mit
der Zigarette im Mund in Antwerpen aeaangen ist,
als er den Belgiern die englischen Hilfstruppen
schickte, die Antwerpen freimachen mußten . Ant -
werpen fiel und die Belgier lernten Churchill mit
der Zigarette kennen .

Wir wollen d" 5»r Churchill seinen beifälligen
Abgang vom politischen Theater gönnen . Die Welt
der Wirklichkeit ist aber auch hier eine andere , als
die , in welcher Churchill hier sein Abgangsbenefiz
mimte .

Der Krieg zur See.
England und Schweden .

Nya daglige Allchanda berichtet , daß Dänemark
a u f E n g l a n d s B e f e h l sich weigert , die A u s -
fu h r e r l a u b u i s für Kohlen zu geben ,
welche an schwedische Unternehmungen verkauft sind.
Es weckt unbehagliche Aufmerksamkeit , so schreibt
das Blatt , wenn man sehen muß , wie unsere
skandinavisch eil Nachbarländer an
Händen und Füßen von England ge -
fesselt sind , nnd daß selbst private Verträge
nicht mehr geachtet werden .

OD

verschiedene Kriegsnachrichten .
Kein Geld in den Kassen?

Im September nahm das französische Parlament
ein Gesetz an , womit für die Dauer des Krieges der
tägliche Sold der Unteroffiziere und
Mannschaften von 5 Zentimes auf 25 erhöht
wurde . Die Ausbezahlung der erhöhten Löhnung
sollte mit dem 1 . Oktober in Kraft treten . Im
Matin wird Klage darüber geführt , daß zur Stunde

die Soldaten noch nichts von dem hohen Sold ge-
sehen haben . Dem Blatte wurde im Finanzministe -
rinm die Auskunft zuteil , daß dieses Gesetz zwar
am 1 . Oktober in Kraft trat , seine Anwendung
aber noch ails gewisse materielle Schwierigkeiten
stoße, die man baldigst zu beseitigen hoffe . (Köln . B .)

Der „Philosoph " Asqnith .
Bern , 17 . November . (W .T .B . Nicht amtlich . )

Jdea Nazionale verspottet den „Philo -
s o p h e n " Asqnith nnd andere Staatsmänner
Englands und Frankreichs , die die Lage deshalb
für gebessert hielten , weil ein einheitlicher Kriegs¬
rat geschaffen sei . Die Legende von der Er -
fchöpfnng Deutschlands würde heute
von keinem Menschen mehr geglaubt .
Man möge deshalb endlich aufhören , von Erschöpf -
nng zu faseln , solange Deutschland immer neiie
Jahrgänge einberufe . Dies fei kein Beweis fiir
Deutschlands Erschöpfung , sondern ein Zeugnis von
dem großen Ernst , mit dem sich Deutschland auf die
Entscheidung , die anf dem Balkan fallen werde , vor -
bereite . Deshalb dürfe Italien dort nicht fehlen .

)X (

Der Krieg mitstatten.
Die Beschießung von Görz .

Wien , 15. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet : Die
Beschießung von Görz begann am 18 . Oktober und
dauerte mit wechselnder Stärke bis heute . An
manchen Tagen sielen nrehr als hundert
Schüsse aller Kaliber , besonders aber
schwere Schrapnells in die Stadt . Die Be .
schießung begann meist in den ersten Frühstunden
und erreichte zwischen drei und vier Uhr nachmittags
den Höhepunkt , um dann gegen Abend abzuflauen .
Nach amtlichen Ausweisen wurden seit KriegSbe -
ginn 58 Zivilpersonen getötet nnd 50
verwundet , darunter viele Kinder . Zweimal
lötete je ein Granatschnß jevier kleineKin -
der . Das Kloster Monte Santo ist abgebrannt und
dessen Kirche zerstört . Die Sakristei der Görzer
Domkirche ist demoliert . Das Kloster C a st a g n a -
Pizza , die letzte Ruhestätte des Grasen Chambord
erhielt mehrere Granat - und Schrapnelltresfer , wo -
durch das Dach und die Malereien sowohl in der
Kirche als auch im Kloster beschädigt wurden . Das
im Zentrum der Stadt liegende Ursulinerinnen -
klo 'ster wurde zur Hälfte zerstört . Ju die Kirche
Santo Antonio schlug eine Fliegerbombe durch das
Dach Beide Bahnhöfe sind durchsiebt von Ar -
tilleriegeschossen . Die Kirchen in den Vorstädten
Podgora und Grafenberg , dann jene von Peunia ,
St . Andrae und Oslavija sind ganz zusammen -
geschossen , zum größeren Teil auch die betreffenden
Ortschaften selbst . Von Görz litt am meisten der
Südteil . Es dürften wenig Privathäuser sein , die
keine Treffer haben . Schätzungsweise dürften 300
Häuser der Stadt mehr oder weniger stark be-
schädigt sein . In das Prachtgebäude der Oester -
reichisch- ungarischen Bank schlugen mehrere Spreng -
stücke ein , wodurch die Decke des Stiegenhauses
durchschlagen und die Stiege selbst beschädigt wurde .
Besonders aber litt das neue Bezirksgericht , das bis -
her 10 Volltreffer erhielt . Feindliche Flieger beleg -
ten die «Stadt überdies auch öfters mit Bomben .
C h a r a k t e r i st i s ch für die italienische
Kriegfiihrung ist , d a ß a m Allerseelen -
tage die von der italienischen Stell -
nng gut gesehene Straße zum Fried -
Hof unter Artilleriefeuer genommen
wurde .

Presse nnd Zensur in Italien .
Berlin , 17 . Nov . Aus Lugano wird dem Berliner

Lokalanzeiger berichtet : Eine Kommission des Z e n-
t r a l k o m itees des italienischen Presse »
Verbandes nnd der italienischen Zeitungs -
Verleger wurde gestern vom Ministerpräsidenten
Sala n d r a empfangen , dem sie ihre Klagen über
die willkürliche Behandlung der Presse durch die Zen -
sur vorbrachte und schließlich den Wunsch aussprach ,
daß die Anwendung der Zensur ausschließlich auf die
militärischen und diplomatischen Nachrichten be¬
schränkt bleiben möge . Salandra antwortete aus »
weichend , daß er der Angelegenheit seine Auf ?«
merksamkeit widmen werde .

( 0 )
vom Halkan .

Sofia , 16 . Nov . ( W .T .B . Nicht amtlich ) Meld -,
,mg der Agence Bulgare . Nach dem Bombarde -
ni c n t Warnas sah sich die bulgarische Regierung
selbstverständlich veranlaßt , die Möglichkeit
eines A n g r i f f e s r u f f i f ch e r D o n a n d a m p-
f e r oder Flugzeuge auf R u st s ch u k in Er¬
wägung zu ziehen . Im Hinblick auf diese Möglichkeit
ersuchte die bulgarische Regierung die rumänisch «
Regierung , Maßnahmen zu ergreifen , um alle Un«
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den . Die Auflösung der Kammer sei der erste wich,
tige Akt zur Aufräumungsarbeit . Griechenland
habe seine Handlungsfreiheit wieder gewonnen , die
Venizelos seinen Vorurteilen und persönlichen Neig -
ungen geopfert habe .

*

Grientfahrt im weurrisg .
Eindrücke und Beobachtungen !

Von Direktor I . B . Kranß , Frankfurt (Main ) .
(9 . Fortsetzung .)

Bei .dm Ungarn kommt der seit Jahrhunderten
im Volke tief wurzelnde Nationalstolz gerade jetzt
zun ? besonderen Ausdrucke . Die Ungarn weijsen mit
Stolz auf die Leistungen ihrer Söhne und Brüder
auf den Schlachtfeldern hin und sie haben gewiß
auch alles Stecht dazu . Daß der Ungar teilweise
dazu neigt , seine gewiß reichlich vorhandenen Vor -
züge zu überschätzen, kann ihm nicht übel genommen
werden , eine derartige Bewertung ist ja das Zeichen
ausgeprägten Volksbewußtseins . Auch die Ungarn
sind sich vollkommen bewußt , 'daß sie in der weiteren
Opferbereitschaft durchhalten müssen , um zu einem
erfolgreichen Ziele zu gelangen . So kann man in
Budapest oft rührende Beispiele sehen, wie die Un -
garn sich bemühen , das Kriegsleid zu mildern und
helfend einzugreifen . Die öffentlichen und privaten
Organisationen Ungarns wetteifern mit denen
Oesterreichs in dem Bestreben , für die durch den
Krieg bedürftig gewordenen Familien einzutreten
und vor allen Dingen ihre Lebensexistenz zu sichern.
Große Volksküchen dienen der Speisung der Armen ,
oftmals werden täglich 15 000 Portionen und mehr
erteilt . Zwar könnte man dem äußeren Eindrucke
nach glauben , Budapest würde durch den Krieg we-
Niger als Wim berührt . In Budapest kennt man
keine Polizeistunde , das Leben nnd Treiben in den
Kaffees und Vergnügungsstätten dauert bis in die
tiefe Nacht , die Brotverhältnisse sind , wie bereits be-
merkt , bessere, die Variöt ^s und ähnliche Vergnüg -
ungsstätten stehen in vollem Betrieb , aber der Ver -
kehr hat doch ungeniein nachgelassen , die Ansprüche
auf die Darbietungen darf man Wenfalls nicht hoch-
stellen . Der übliche Korso an dem wunderbaren
Tonauufer . bei dem sich die elegante Welt Buda -
pests täglich in der Mittagsstunde ihr Stelldichein
gibt , ist beibehalten , seine Stimmung aber ist tve-
sentlich gedämpft , seine Farben werden bestimmt
durch die Uniformen österreichischer und auch beut -
scher Truppenangehörigen , letztere werden mit sicht¬
barem Respekt , ja geradezu Bewunderung behandelt .
Deutschen 'verwundeten Soldaten räumt man die
besten Plätze ein und sucht ihnen in jeder Weiise ent -
gegerrznkommen und zu helfen . In den ungarischen
Kaffeehäusern erhält man noch Schlagsahne , so viel
man wünscht , eine besondere Ueberraschung , wenn
man von Deutschland und Oesterreich kommt , wo
schon seit einiger Zeit die Verwendung von Sahne
untersagt ist.

Ein Deutscher , der der ungarischen Sprache nicht
in etwa mächtig ist , wird allerdings nicht ohne ge-
wisse Schwierigkeiten durchkommen . In allen
Theatern herrscH die ungarische Sprache vor , alle
öffentlichen Anschläge , Bekanntmachungen und dergl .
sind nur in ungarisch gehalten . Alle Straßenbenenn -
ungen , Hinweise und dergl . sind ebenfalls in der
Landessprache gefaßt . Und doch wird ein Deutscher
recht gut sich verständigen können , da jeder schon
den mittleren Ständen angehörende Ungar deutsch
versteht und spricht, sodaß nian auf eine deutsche
Frage eine deutsche Antwort haben kann . Merk¬
würdig ist nur , daß gerade diejenigen Beamten -
klaffen , die am meisten mit dem Publikum in Be -
rührung kommen , die Polizei - und die Straßenbahn -
beamten durcklweg kein Wort deutisch verstehen . In
fast allen Gasthäusern aber wird die Speisekarte in
ungarischer und deutischer Sprache ausgefertigt , und
selbstverständlich ist, daß in jedem Hotel und Kaffee »
haus deutsch gesprochen wird .

schloß, ihm gegenüber im Stadtteil Pest , dtt Do¬
mäne des Magyarentums , erhebt sich in majestätM >r

Ruhe das wuchtige Parlamentsgebände , bei dem di«

ungarischen Baumeister das interessante Problem ,
die gotischen Spitzlinien in eine fast hundert Meter
hohe Kuppel übergehen lassen, ebenso kühn wie geift -

reich zu lösen suchten . Ueberhaupt ist Budapest , >n

dessen wichtigeren Straßen ein mit den bedeutend -

sten Großstädten der Welt gleichstehendes modernes
Leben pulsiert , die Stadt der bauliche » Experimente .
Man kann hier in der berühmten Andrassystrave
und den neueren Stadtteilen ganz merkwürdige
Bauweisen erblicken . Die schloß- und palastähnliwe
Bauart herrscht sogar auch bei größeren Prwatge -

bäuden vor , deren Fassaden meist die ablsonderlichiten
Zierraten , Verschnörkelungen und dergl . aufweisen .
Eigenartig ist auch die Bauform der großeu Wohn-

häuiser Budapests . Man betritt nämlich nicht zueril
das Stiegenbaus , sondern den Hos , von dem aus
auf verschiedenen Treppen der Aufstieg zu den eM '

zelnen Etagen erfolgt und die in dieien liegenden
Wohnungen werden durch lange , mn den HosrauM
herum sich ziehende Galerien erreicht , sodaß man
also die Wohnräume erst vom Hofe ans betrete "
kann . Es ist nichts seltenes , daß in solchen Kasernen
60 und mehr Partien wohnen . Gerade das Wohn-

ungswesen Budapests läßt manche Wünsche iibng ,
und die Stadt bemüht sich, namentlich für die unbe-

mittelten Volksklassen billige und luftigere Wohn-

ungsgelegenheiten zu schaffen . Auch für die äußere
Verschönerung der Stadt tut man hier sehr viel , die

^ Verwaltung hat gewaltige neue Baupläne vor , wc
'
Bestreben , Budapest auch zum glänzendsten armi-

tektonischen Mittelpunkte der Monarchie zu machen,
ist unverkennbar .

*
* *

Das Straßenleben Budapests hat einen durch de >r

Landescharatter bedingten besonderen Einschlag
durch das fast schon halb orientalische Getriebe . M '

mentlich falleil die Verschiedenheiten der Typen der
vielen Nationen , die hier vereinigt sind . auf . Außer -

dem lieben die aus den Landorten kommenden Un-

garn in ihren Trachten zu erscheinen , und man kann
insbesondere geschmackvolle Kostüme der auf dem
Lande ansässigen Frauen und Mädchen erblicken-

Bevorzugt werden reich bestickte Reifröcke , am vor -

teilhaftesten aber nehmen sich die kunstvoll geschlun¬
genen Kopftücher aus , die den frischen , von ticr
schwarzem Haare umwallten Gesichtern eine beson¬
ders reizvolle Umrahmung geben . Nur das Su >w>-

werk erscheint etwas plump , da man Frauen nno
Mädchen vielfach in hochschästigen Rohrstiefeln er-

blickt. Lebhaftere Farbeutöne bringen die SolM ^
der Pußta in das an sich schon bunte Treiben . ^ ,e

tragen weite , an den Seiten mit farbigen Franzcn
verzierte Beinkleider und Ueberröcke, diese teilweise
mit Schafsfellen verbrämt , und breitkrempige Hüte .

Unvermeidlich in ihrer Hand ist die Reitpeitsa >e-
Die Soldaten der verschiedensten Waffengattungen ,
namentlich die Honveds , machen einen besonders
guten Eindruck . Gerade letztere sind nicht Yven ' »
stolz auf ihre allerdings auch hervorragenden LeM'

ungen , und in Gesprächen drücken sie ihre besondere
Freude darüber aus , an der Seite deutscher Soldaten
Zeugnis von ihrer Tüchtigkeit haben ablegen ?n
können . Sehr oft kann man ungarische und deutsche
Soldaten gemeinsam über die Straße gehen sehen,
und besonders symbolisch wird das zwischen
beiden Ländern besteheitde Bundes - und Tre »e-

Verhältnis , wenn man zu beobachten Gelegen-

heit hat , wie rührend ungarische Soldaten deutscken
Verwundeten oder deutsche Mannschaften ihren »n-

garischen Kameraden hilfreich zur Seite stehen .
(Fortsetzung folgt .)

*
* *

Budapest ist durch die Donau geteilt in Ofen
(ungar . Buda ) und Pest . In Ofen am rechten
Donauufer befindet sich fast die gange deutsche Ko-
lonie , die jetzt über 100 000 Seelen zählt , außerdem
ist Ofen der Hauptplatz für die ungemein reichen
romantischen und historischen Denkwürdigkeiten
dieser prachtvollen Stadt . Hier liegt auch das das
herrliche Stadtbild bekrönende gewaltige Königs -

m
Ausland .

Ein skandalöser Austritt .
Berlin , 17. Nov . Die schwedische Presse verurteil ^

einstimmig , wie dem Berliner Lokalanzeiger
Rotterdam berichtet wird , die H a l t u n g d e r $ '

nen gegenüber Björn Björnson , den ^
Sonntag mehr als 1500 Saalbesncher verhinder

-

ten , seinen angekündigten Vortrag über die eig"

nen Eindrücke von drei Fronten zu halten . Da
Stockholmer Blatt Astonbladet schließt seinen lange ^
Artikel darüber mit den Worten : Der skanda
löse Auftritt beweist den Mangel an »
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Glücksfälle und andere unerwünschte Folgen hintan -
zuhalten , die sich aus einer Beschießung ergeben
könnten , die aus Rustschuk im Falle eines Angriffes
auf die russischen Angriffsmittel gerichtet würde . In
der Tat würden in Anbetracht der Breite des Donau »
stronrs die Geschosse auf rumänisches Gebiet fallen ,
wo sie Unglücksfälle hervorrufen würden .

Vergeltung angedroht .
Wien , 17 . November . (W .TB . Nicht amtlich .)

Die Politische Korrespondenz meldet : Schon kurze
Zeit nach dem Beginn der Offensive gegen Ser -
b i e n wurde dnrch Vermittlung der amerikanischen
Gesandten in Bukarest und Athen die ernsteste Auf -
merksamkeit der serbischen Regierung darauf gelenkt ,
^aß jede den in serbisch eKriegsgefangen -
schaftgeratenenösterreichisch - ungari -
schen Heeresangehörigen , sowie den in
Serbien zurückgehaltenen österreichischen und ungari -
schen Zivilpersonen zugefügte Unbill nicht
nur an den in unserer Gefangenschaft befindlichen
serb . Heeresangehörigen , sondern auch an jenen serb.
behördlichen Organen , die wir Anlaß haben könnten ,
dafür verantwortlich zu inachen , durch entsprechende
Gegenmaßnahmen vergolten werden
würde . Diese Schritte sind in den letzten Tagen in
noch entschiedenerer Weise erneuert worden . Durch
das rasche Vorgehen der Verbündeten in Serbien ist
in Nisch, Uesküb nnd anderen serbischen Orten eine
größere Anzahl unserer Staatsangehörigen in Frei -
heit gesetzt worden . Mir sie wurde durch eigene Ab-
gesandte Sorge getragen . Sie wurden m'it Geld und
attem sonstigen Erforderlichen versehen und eine
baldige Heimbeförderung ist nun zu ertvarten . Da -
gegen treffen über die von der serbischen Armee bei
ihrem Rückzug mitgeschleppten Kriegsgefangenen
immer mehr sich verdichtende betrübende Nachrich-
ten und Gerüchte ein , die , falls deren Wahrheit in
eiMoandfreier Weise festgestellt werden sollte , die k.
und k . Regierung zwingen würden , unerbittlich mit
den stärksten Repressalien vorzugehen .

Das Ende der rumänischen Kriegshetzer .
In einem so überschriebenen Artikel der Franks .

Ztg . (Nr . 319) heißt es zum Schluß :
Die Bevölkerung ist zwar — nnd das versichern

auch Männer wie Carp und Marghiloman ^ durch
Erziehung , Sprachverwandtschaft und langjährige
Gewohnheit durchaus franzosenfreundlich
gesinnt . Die leitenden Staatsmänner sind durch
mannigfache Beziehungen geschäftlicher und fami -

' liärer Natur mit Frankreich verbunden . Auch im
Haufe Marghilomaus wird französisch gesprochen ,
französische Diener servieren bei Tisch , seine Kinder
find von französischen Erziehern unterrichtet worden .
Aber wie so viele andere zärtliche Verwandte sich
nur deshalb lieben , iutil die räumliche Trennung
sie behindert , die ruhigen Kreise ihres Daseins
gegenseitig zu stören , so glüht auch in der Brust des
gebildeten Rumänen — und er ist es , der in Ru -
mänien herrscht — die Flamme der Franzoseuliebe
nur deshalb , weil es kerne rumänisch -französische
Grenze gibt .

Daß diese Flamme ein stilles Gerdfeuer
bleibt , daß sie nicht das ganze Staatsgebäude
ergreift , dafür sorgt schon der niemals ausgerottete
Haß , den jeder politisch denkende Rumäne seit
dem großen Betrug von 1878 gegen Rußland
im Herzen trägt . Er hält den irredentistischen
Empfindungen , die , wie sich nicht leugnen läßt , das
Zustandekommen einer Verständigung mit dem
ö st erreicht schen Nachbar bisher unmöglich
aemacht haben , zinn mindesten die Wage . Ans
Diesem Parallelogramm der narionalen Strömungen
» gab sich als Resultante die Neutralität .
Darum war der Kampf der Parteien der nationalen
Aktion wie der Kampf gegen ein Naturgesetz . Man
darf ihn heute als beendet ansehen . Die Zeit -
ungsartikel in Filipescus Epoca und in Take
Jonescus Adeverul sind nur noch Rückzugsgefechte .
Der beste Beweis dafür , daß dieser Kampf aus -
sichtslos geworden ist. daß hinter der lang ver -
fchleierteu Friedensliebe des Ministeriums Bratianu
die flroße Mehrheit der rumänischen Kammer steht,
daß die Vertreter der interventionistischen Parteien
in der Regierung einflußlos geworden fjnd . klingt
aus der jetzt eingetroffenen Nachricht entgegen ,
daß der M i n i st e r p r ä f i d e n t , den Filipescu
stürzen wollte , die Zeit für gekommen hält , um

Die göttliche Komööie
eines Mannes.

Roman von Lolotte de Paladini .
(Nachdruck verboten .)

47) ( Fortsetzung . »
S e ch s u n d z w a n z i g st e s Kapitel .

Willi war mit den besten Absichten, vollgepfropft
mit guten Vorsätzen , nach Berlin zurückgekehrt . Er
hatte sich fest vorgenommen , daß er dem Geschwister -
paar , Steinmeier und Lola , von nnn an aus dem
Wege gehe« wollte . Willi hatte diese guten Vorsätze,
die einen Teil des Pflasters auf dem bekannten Weg
zur Hölle bilden , auch anfangs getreulich gehalten .
Er hatte sich verschiedene Male verleugnen lassen
und für eine Weile sah und hörte er auch nichts
mehr . Da , eines Morgens , als er die Treppe hin -
unterstieg , kam ihm Steinmeier entgegen und be-
grüßte ihn in harmlos -herzlicher Weise , als wenn er
sein Bruder wäre , den er lange nicht gesehen hatte .

„Wo haben Sie nur gesteckt , mein lieber Junge ?
Wie konnten Sie so meuchlings uns verlassen ? Lola
ist ganz beleidigt , daß Sie ihr nicht einmal Adieu
gesagt haben . Sie war — na , ich will lieber nichts
sagen .

" Willi wurde es heiß imd kalt .
„Ich hatte ein Telegramm bekommen und mußte

schnell nach Hause "
, erwiderte er verlegen . Stein -

meier sah ihn scharf an .
„Hoffentlich keine schlechte Nachrichten ?"

„N—ein - , das gerade nicht, " entgegnete Willi ,
„aber immerhin , meine AMvesenheit war dringend
nötig .

"
Ick, fürchtete schon , jemand aus Ihrer Fa -

milie wäre kronk"
, sagte Steinmeier mit warmer

Teilnahme . „Sie haben uns recht gefehlt . Detten »

selbst zum Angriff überzugehen . Er
hat sich während des ganzen Krieges in der Defensive
gehalten . Jetzt hat er vor Abgeordneten , Senatoren
und Präselten die Politiker vom Schlage der Take
Jonescu zum ersten Mal beim richtigen Namen
genannt . iEr hat sie als gewissenlose A b e n »
teurer bezeichnet nnd droht mit der Ver -
össentlichung von Dokumenten , durch
die er ihnen etwas wie einen Vaterlands -
verrat nachweisen kann . Diese Drohungen sind
für den , der rumänische Zustände kennt , nichts an -
deres als Warnungen , welche durch die bevor -
stehende Eröffnung des Parlaments veranlaßt sind.
Sie werden die Wenigen , die im Inland « und im
Auslande noch an dem vollkommenen Scheitern der
interventionistischen Bewegung in Rumänien zwei -
seln , davon überzeugen , daß es eine irgendwie wirk -
same Opposition in der rumänischen Kammer nicht
mehr geben wird . Denn in Rumänien hat die
Drohung mit kompromittierenden Aktenstücken ihre
Wirkung noch nie verfehlt , lvenn sie gegen Leute
gerichtet war , die ein so schlechtes Ge -
wissen haben , wie die beiden Führer
der rumänischen Kriegspartei .

Der Viecvsrbanü und Hriechenlanö .
keine Anleihe .

Paris , 17. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Sonderberichterstatter des Petit Journal in
Athen drahtet , daß die Unterhandlungen
zwischen Griechenland und den Diplomaten des
Vierverbandes immer lebhafter tver -
den , aber noch kein Ergebnis gezeitigt hätten .
Es handele sich darum , die griechische Regierung zu
veranlassen , ihre wohlwollenden Absichten , die sie an -
geblich für die Alliierten hege , genau zu umschreiben ,
besonders aber genau « Erklärungen über die
zu dehnbare allgemeine Versicherung einer wohl -
wollenden Neutralität zu geben . Es han -
delt sich darum , die Wortd Dragumis über die Ent -
waffnung aufzuklären und die Frage der Verpro -
viantierung und des Verkehrswesens sür die Land -
ungstruppen zu regeln , ferner die häufigen Reib -
ungen , die besonders zwischen Griechen und Eng -
ländern vorgekommen seien , zu vermeiden . Die
Frage derAnleiheseivorlänfigans -
geschaltet . Die griechische Regierung selbst er -
kenne an , daß es unter den gegenwärtigen Uinstän -
den von ihr nicht sehr schicklich sei , die Alliierten um
eine Unterstützung anzugehen .

*
Sofia , 17. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)

Meldung der Bulgarischen Telegraphen -Agentur .
In Besprechung der Auslösung der g r i e ch i -
schen Kammer schreibt Echo de Vulgaris : Die
Politik Venizelos , vorteilhaft fiir sein Land
in den Jahren 1312 und 1913 , ist h e u t e u n h e i l -
voll , weil die wesentlichen Bedingungen fiir ihre
Durchführung fehlen . Zunächst müßte das Einver¬
nehmen Mischen allen Galkanstaaten vollkommen
und ihre Bemühungen müßten vereinigt sein , so-
dann müßte sich der 'Sieg auf die Seite des Vierver -
bandes neigen . Weder das eine noch das andere
liege heute vor . Serbien habe , nachdem es durch
seine herausfordernde Tollheit seine Beziehungen zu
Bulgarien bis zur Herbeiführung des Bruches ver -
nichtet hatte , fein Ende vor sich sehend , anch Grie »
chenland in seinen Sturz hineinzuziehen versucht .
Was einen Sieg des Vierverbands betreffe , so sei
nicht mehr einzusehen , welches Wunder ihn herbei -
führen könnte . Auf dem Balkan insbesondere lasse
der Untergang Serbiens die Herstellung einer zusam -
menhängenden Front bis Konstantinopel
und bis zu den Dardanellen , sowie die Un -
fruchtbarkeit der französisch - eng -
lischen An strengungen am mittleren
W a r d a r keinen Zweifel mehr am Endergebnis des
Kampfes . Die Sache Serbiens und des Vierver -
bandes unter diesen Umständen zu den seinigen zu
machen , heiße sein Land dem Untergang entgegen -
führen . Dem König Kon st antin und den
Männern des Nachbarkönigreiches gelang
es . deur Unglück vorzubeugen , das Venizelos in
seiner Verblendung Griechenland vorbereitete . Sie
verteidigen das Recht des Landes , Politik ftir sich zu
machen . Skuludis ist wie Zaim i5 Vertre¬
ter dieser Politik . Die Liquidierung
der Irrungen Venizelos sei eine Not -
wendigkeit für das Nachbarkönigreich gewor -

born kam zwar alle Tage , aber der kann Sie doch
nicht ersetzen. Ich habe Lola noch nie in so schlechter
Laune gesehen . Nun müssen Sie aber alles schleunigst
wieder gut machen "

, fuhr er fort .
„Wie wäre es , wenn Sie heute mittag bei uns

speisten ?"
Willi murmelte etwas von bereits eingeladen .
„Schade "

, sagte Steinmeier . „Ich hatte Lola ver -
sprechen müssen , Sie auf alle Fälle tot oder lebendig
mitzubringen . Nun , dann ein anderuial ! Was
fangen Sie heute abend an , Sie kommen doch wie ge-
wöhnlich nach dem Westminster , um ein Partiechen
Billard zu machen .

"

Vor Willis geistigem Auge erschien Iris mit
ihrem bittenden Gesicht. Er wußte sich nicht zu raten
und zu helfen . Was sollte er sagen ? Er konnte
doch Steinmeier nicht von dein in Kenntnis setzen ,
was alles zu Hause geschehen ioar und daß er sich
entschlossen hatte , seine Gesellschaft unter allen Um -
ständen zu meiden !

„Schön " , sagte er darum . „Ich werde da sein.
Nach einigen Sekunden Pause fügte er hinzu : '

„Erlauben Sie , Herr Steinmeier "
, dabei zog er

fein Portemonnaie hervor . „ Ich möchte gern meine
Verpflichtungen Ihnen gegenüber einlösen .

" Aber
Steinmeier wehrte Mit einer königlichen Handbeweg -
ung ab .

„Hat keine Eile ! " rief er . „Ich habe eine Karte
mit Ihrer Unterschrist auch nicht bei mir . (Dabei
hatte er sie natürlich in der Tasche.) Sie können ja
das Geld das nächste Mal mitbringen , ioenn Sie bei
uns sind."

WaS sollte Willi machen ? Er konnte ihm das Geld
doch nicht mit Gewalt aufdrängen .

„Schön "
, sagte er wieder , dann nach einer aber »

maligen Pause :

„Was ich noch-sagen wollte , Herr Steinmeier . Ich
werde jetzt wahrscheinlich eine etwas andere Lebens -
weise führen . Die Sache ist die, inein Alter hat
etwas Verluste gehabt und ich bahe ihm versprochen ,
mich einzurichten ."

Steinmeier ergriff seine Hand und klopfte ihm
mit der andern auf seine Schulter .

„Das ist brav von Ihnen , lieber Holstein . Ich
wollte Ihnen schon neulich den Vorschlag machen,
das Kartenspielen ganz einzustellen . Lola sieht es
nicht gern , und ich mache mir auch nicht viel daraus .
Lola hat mich schon mehrmals gebeten , es Ihnen zu
sagen , aber ich fürchtete immer , Sie würden mir diese
Dreistigkeit übelnehmen .

"

„O nein , nein , nicht im geringsten ", sagte Willi
erfreut .

„Ich bin Ihnen im Gegenteil sehr dankbar " .
„Dann ist es ja gut "

, rief Steinmeier . „Ich tauge
zwar nicht zum Moralprediger und ich bin ganz ge»
wiß kein Heiliger , aber an den letzten Abenden wurde
die Spielerei selbst mir ettvas zu viel . Da ist nnn
der Tettenborn dran schuld, das ist ja der personi¬
fizierte Spielteufel . Also stecken wir das Karten -
spiel anf . Tettenborn kann sich eine andere Gesell -
schaft suchen, wenn es ihm zu fade bei uns ist , Lola
wird uin fo erfreuter sein . Sie wergen doch bald
kommen und sie besuch?n ? Sie nimmt ein solch auf -
richtiges Interesse an Ihnen .

"

„Ja "
, sagte Willi seufzend .

„Also auf Wiedersehen "
, rief Steinmeier . „Bis

heute abend ."
Damit trennten sich die beiden .
Drei Tage später erhielt Willi ein nach Veilchen

duftendes Billet von der Baronin Dannenberg . Sie
machte ihin zärtliche Vorwürfe , daß er sich gar nicht
sehen ließ , daß er seine alten Freunde ganz ver¬

gessen habe . Ob er sich vielleicht durch irgend etw^
beleidigt fühle ? Er möchte doch am andern Tage i
einem einfachen Löffel Suppe nach der

.
Kon^

grätzer Straße komnien , damft sie Gelegenheit
sich mit ihm auszusprechen . So ungefähr lautete ^
liebenswürdige Brief . Natürlich konnte Willi m
anders als ebenso liebenswürdig anworten , dav
sich ein Vergnügen machen würde usw . -

Als er hinkam , traf er die Baronin allein '

Sie sah entzückend aus , aber etwas blaß .
„Ich glaubte schon, Sie würden uns überlm ^

nicht aufsuchen, " sagte sie nrtt sanfter einschmolz
der Stimme . Sie wies ihm einen Platz an iv
Seite an .

„Mein Brüder hat mir schon erzählt , was ^
beide für , einen edlen Vorsatz gefaßt haben . 0 . c„
was bin ich froh , wenn ich die schmutzigen ,
nicht mehr zu sehen brauche . Ich hasse diese
denn ihretwegen muß ich nnch jeden Abend ' ''

j )t
weilen .

" Auf diese Weise plauderte sie nocn ,
Weilchen weiter . Sein Gewissen wurde &0™

' • ^ r«
eingeschläfert und an seinen Vorsatz , sie nie ^
zusehen , dachte er nicht mehr . Jetzt kam auch^
born hinzu . Er tvars Willi einen wütenden

„Ich dachte, Sie wären nach Hanse gerei " .
er . Sein Gesicht war wieder sehr blaß ,
rot und geschwollen von den durchgewachten - ll
Er schien außerdem nicht mehr ganz nüchtern 8 ,
Die Tür giug auf und Steinmeier gesellte i
den dreien . / ^ . „-en!'-

„Ach lieber Holstes » , lieber Tettenborn , t> .
mal Verzeihung ! Ich habe mich etwas
Essen wir noch nicht bald ? Ich habe schaud
Hunger ."

(Fortsetzung folgt .)



Nr . 534 Kadischer Beobachter , Mittwoch, den 17. November 1915 Seite 3
l> errschung der Gefühle in anßenpoli -
tischen Dingen , der gegenwärtig gewisse Kreise
der Bevölkerung der dänischen Hauptstadt kennzeich-
net . In Christiama , wo man auf den Skandal vor -
bereitet war , verhielten sich die Zuhörer ruhig und
Man hätte die gleiche gesunde Vernunft von den
Kopenhagenern erwarten können , da ihnen die Art
und der Charakter des Vortrages nicht bekannt war .
Das Blatt findet den Auftritt um so verwerflicher ,
als Björnfon eingeladener Gast war .

Der Mißerfolg der westmächtlichen Anleihe
i» Amerika .

Nach einein Artikel des Chikagoer Examiner wäre
es den Banken , die die englisch- französische Anleihe
übernommen haben , nicht gelungen , sie im Publikum
unterzubringen . Das Blatt schreibt im Anschluß an
eine Newyorker Dresche vom 20 . Oktober u . a . :
»Als öffentliche Subskription ist die englisch-sran -
Zösische Anleihe ein Fehlfchlag . Das wurde
heute anerkannt , indem das Nehmersyndikat die Ent -
scheidung traf , dieHälftedesAngebots , also
250000 000 Dollar alS unverkäuflich zu »
rückzuziehen . Die Mitglieder des Syndikats ,
Welche sich kontraktlich verpflichteten , England und
Frankreich 500 000 000 Dollar für die Bonds zu zah¬
len, gehen zu , daß sie nicht wenige ? als 350 000 000
Dollaran Hand haben , dievomPnbli -
kum nicht genommen werden . Da die Lei -
ter des Syndikats einsehen , daß sie sich verrechnet
haben , haben sie hellte beschlossen , sofort 260000 000
Dollar Bonds zurückzuziehen . Weitere werden fol -
gen. Viele Teilnehmer , die unterschrieben , indem
sie ihren Patriotismus betonten und ankündigten ,
daß sie die BondS ihren Geldschränken einverleiben
würden , erschweren die Lage , indem sie sich nach
einem Markte für sich umsehen und zugeben , daß sie
ihre Bonds zum Verkauf stellen werden , sobald die
sechzig Tage währende Zurückziehungsperiode endet .

die Sitzung des englischen Unterhaufe »
vom IS . November .

London , 17. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Unterhaussitzung vom 15. November . Premier -
minister Asquith antwortete auf eine Anfrage ,der Kriegssekretär sei selbstverständlich Mitglied des
Kriegsrates und wohne ihm stets bei . wenn
es erforderlich sei. Asquith lehnte es ab , den
indischen Sekretär in den Kriegsrat einzuberufen ,um die Körperschaft nicht zu vergrößern . — Auf eine
andere Anfrage antwortete er , es könne keinerlei
Anführung des Dienstzwanges ohne Zustimmung
oes Parlaments geschehen. — Auf ewe Anfrage^ ldenS (lib .) erklärte Asquith sich in der Wehr -
Hflichtfrage bereit , eine Abordnung der Abgeord -
Ueten zu empfangen .

Churchill sagte : Die Tatsache , daß ich nicht
auf der Frontbank der Opposition Platz nehme , be-
deutet keine Kritik derer , die es tun . M hoffe
ernstlich , daß Earson regelmäßig zu den Sitzungen
erscheint . Churchill sagte über die Expedition
^ ach Antwerpen : Der Plan stammte ursprüng -
uch von Kitchener und der französischen Regierung .
>sch spielte bei Kitcheners Plan , Antwerpen zu ent -
letzen , nur eine Nebenrolle . Am 2. 10. fand ein
Ministerrat statt , worauf ick mich nach Antwerpen
begab . Ach telegraphierte den Vorschlag , daß Bei -
Men den Widerstand fortsetzen sollte , der englischen
und französischen Negierung , die in drei Tagen
^ dchlltig telegraphieren sollten , ob und wie viele^ ntsatztruppen sie schicken würden . Beide Regier -
ungen nahmen den Vorschlag an. Es wurde be-
Mossen , Entsatztruppen zu senden . Es ist natürlich
richtig, daß die Operationen zu spät begonnen'toben , aber es ist nicht meine Schuld . Ich lenkte
im 6. 9. die Aufmerksamkeit «der Minister auf die
gefährliche Lage Antwerpens , aber es geschah nichts" is zum 2. 10. — Die Expedition an den D ard a-« eilen war methodisch und fachmänninsch gründ -
u -h erörtert . Sie war keine improvisierte Unter -
- ehmung von Dilletanten . Die Admiralität begann" Dezember mit der Erwägung eines ksmbinierten
muitärischen und maritimen überraschenden An-
nnffs . Kitchener sagte , er könne keine Truppen ab -
«eben . Ter anfängliche Plan sah keinen Angriff" die Gallipoli -Halbnisel vor . Der Plan wurde° M französischen Minister Argagneur geprüft und
^ billigt . Der erste Erfolg der Beschießung der
^ itzenforts übte eine elektrische Wirkung auf dem
» ,^

' an ans und hatte eine sofortige Rückwirkung
«■ ' f Italien . Churchill fuhr fort : Anfangs März
. Mnn der Fortschritt der Operationen sich zu ver -
r Ugiamen . Die beweglichen Batterien des Feindes
bp - k? nen unbequem ' zu werden . Darauf wurde
frir/ " ^ en' kombinierten maritimen und

Angriff zn machen . Ich bedauerte die
r,Qc Wtdunfl und wollte den Flotienangriff fort -

haben , fand aber nicht die Zustimmung Lord
^ ehielt von Lord Fisher weder eine

llttfa vor den Operationen , noch eine feste
nachher . Wenn er die Operationen

Nii » billigte , hätte er das im Kriegsrat sagen
iibnl r

ln : ^ bätte damals zurücktreten können . ?kch
vv^ ' Me die volle Verantwortung für die Flotten -
itfth ir I0Uen, "ber für die militärische Unternehmung« ryre Slusführung übernehme ich die Verantwort -
es v,

m& wweit ich Kabinettsminister war . Machten
trir^ ? lottenoperationen notwendig , daß man nrili -
^ j^ ..^ ^ ralianen folgen ließ und dabei beharrte ?
bom f ' ttcnjm,zweifelhaft nach dem Flottenanariff

~fa,
rS.

bit Operationen abbrechen können ,
sr? Militärischen Operationen begannen erst am

"tätten
^

Ü," ® enn lE ' r ui diesem Zeitraum gewiißt
tiiriŝ A? beute über den Verlauf der inili -
Älix,/ ? Operationen wissen , so würde niemand ge-
]Ue n <.

"^ben , den Prestigeverlust in Kauf zu neh-
? Cl' Abbruch des Angriffs auf die Darda -

fjätten . Der Beschluß , militärischen
-en f° Inen zu lassen , war selbständig und

grisi
' cvL^ von dem Beschluß über den Flottenan -

a* ifiV;
" ^^ rstützte diesen zweiten Entschluß , aber

Ä ,?■ Angriffs auf «die Gallipoli ^Halbinsel
^ c-ineuiakeit und Energie sein . Es hätte eine

edeutet , langsani vorzugehen und

" »le >T- - l ',lHuna mir wie terauipoit -qxuotniei
und Energie sein . Es hätte eine

« >
'J - bedeutet , langsani vorzugehen und

. J? Mischen den Angriffen zu machen .
Sanzx » ^ Uand unsere Armee auf Gallipoli den

. « ominer nur wenige Meilen von dem enö -

ilt die Verbreitungsmögüchkeit des Badildien Beobachters eine unbegrenzte . Jeder Parteifreund ,
der neben leinern Bezirksblatte nodi ein größeres Zentrumsorgan leien will , bestelle fich den

der bezüglich Rafchheit und Vollffändigkeit in der Berichterftaltung etc . neben feinem anerkannt
vorzüglichen übrigen redaktionellen Teil keinem Blatte , insbesondere keinem sog . farblosen
Blatte , nadiffeht . Parteimitglieder ! Heifet durch £ igenbefteUung und allseitige stetige

Empfehlung dem Hauptorgan der Zentrumspartei zu immer größerer Ausbreitung .

gütigen Sieg entfernt . Ein Angriff wie bei Neuve
Chapelle , Loos und Souchez hätte das Schicksal der
türkischen Armee besiegelt . Ich riet das ganze Jahr
der Regierung , keine Operationen im Westen zu
unternehmen , sondern Konstantinopel zu er-
obern , und jetzt ist die Lage völlig verändert . Chur -
chill erklärte , er lasse dein Generalstaatsanlvalt
F . E . Smith alle Dokumente zurück, damit er seine
Interessen im Unterhause verteidige . — Cars on
polemisierte gegen die neulich von Grey abgegebene
Erklärung über die Politik gegenüber Serbien und
sagte : Greys Erklärung war ungenau und irre -
führend . Die Regierung hatte tatsächlich beschlossen,
Serbien keine Hilfe zu senden . Deshalb verließ ick
das Kabinett . Erst drei Wochen später beschloß die
Regierung , Hilfe zu senden , nachdem sie durch die
Besuche Ioffres und Millerands umgestimmt worden
toar . — Premierminister Asquith widersprach
Carson .

Trevelyan sagte : Es wird bestätigt , daß der
Krieg ein E r s ch ö p f u n g s k r i e g sein wird . Wer
eiilen solchen Krieg unter sechsjähriger Dauer schält ,
lixire sehr sanguinisch Wie wird es eine solche Zeit
hindurch uns und der übrigen Welt gehen ? Ein
Ech

' chöpsungskrieg bedeutet für uns ebenso wie für
Deutschland den völligen unwiderbringlichen R u i n.
Ich bin scharf getadelt worden , weil ich das Wort
Frieden aussprach aber ich sprach nie von einem
Frieden um jeden Preis . Ich sagte : Wir haben ge-
wisse Forderungen , ohne die der Krieg nicht enden
kann , aber es ist nicht entehrend und demütigend ,
die gewünschten Ziele durch U n t e r h a n d -
l u n g e n zu erreichen . Wenn die Deutschen ohne
Kampf aus Belgien herausgebracht werden könnten ,
sollte es auf diese Weise gchchehen. Ich hoffe , daß
die Regierung bereit ist, die nationalen Ziele durch
Verhandlungen zu erreichen , wenn sich die Gelegen -
heit bietet . Die Regierung sollte , falls sie genlachte
Friedensivorschläge adlohnt , der Nation ihren Inhalt
bekannt geben .

Bonar Law erwiderte : Wir haben heut« zum
erstenmal eine Art Reden gchört , deren wir noch
viele hören werden , bis der Krieg endet . Keine
Rede konnte einen geringeren prak '-
tischen Wert haben . Der Vorredner nimmt
an , daß die Regierung nicht bereit sei, die Ziele , für
die wir kämpfen , ohne Kampf zu erreichen , wenn
wir das auf diesem Wege können ; kann sich jemrind
das einbilden ? Der Vorredner selbst hat die Be -
dingungen ausgesprochen , die die Zwecklssigkeit der
Reden zeigen . Er verlangt , daß Deutschland Belgien
räumt , Eösaß-Lothringen abtritt und dem zustimmt ,
daß die Welt nach dem Nationalitätenprinzip regiert
wird . Glaubt jemand , daß Deutschland Elsaß -Loth -
ringen herausgeben und Palen seiner Nationalität
wiedergeben wird , ohne besiegt zu sein ? Jeder emp¬
findet ebenso wie der Vorredner , was die Schrecken
des Krieges siild . Jeder von uns würde begierig
die früheste Gelegenheit ergreifen , den Krieg zu be-
endigen , isofern es mit Ehren und ohne die Sicher -
heit unseres Landes zu gefährden geschehen könnte .
Die Zeit wird kommen , wo diese Art Reden ausführ -
lich beantwortet werden müssen . Die Zeit ist noch
nicht gekommen . Das Parlament und die Nation
sind entschlossen, wie in den ersten Kriegstagen in
unseren Anstrengungen nicht nachzulassen ,
bis die Ziele , für die wir das Schwert zogen als
der Krieg uns aufgezwungen wurde , befriedigend
erreicht find .

Am Ende der Debatte wies Boot (lib .) darauf
hin , daß die Liberalen des Wahlkreises , den Tra -
velyan vertritt , beschlossen hatten , bei den nächsten
Wahlen einen anderen Abgeordneten zu wählen .

Lebensmittelversorgung .
Wild - und Fisch-Höchstpreise.

Berlin , 16. November . Eine offiziöse Korrespon¬
denz schreibt : Die Erwägungen über die F e st s e tz -
ung von Hüchstpreisen für Wild sind in -
zwischen zum Abschluß gebracht , und man darf
damit rechnen , daß bis zum Ablauf der Woche eine
entsprechende Verordnung ergehen wird . Dem Ver -
nehmen nach werden die Höchstpreise allerdings die
normalen Friedenspreise etwas über -
st e i g e n . Preise jedoch, wie sie gegenwärtig in den
Großstädten vielfach an der Tagesordnung sind , wo
man beispielsweise ! für einen Hasen 6 Mark und
darüber fordert , werden nach Festsetzung der Höchst-
preise ganz ausgeschlossen sein . Das Wildbret wird
dann wieder für die allgemeine Fleischversorgung in
Frage kommen und nicht nur den wohlhabenderen
Weisen zur Verfügung stehen . Wesentlich schwieriger
liegt die Frage bei be« Fischen . Hier sind die Be -
ratungen noch nicht zum Abschluß gebracht .
In erster Linie würde es ja darauf ankommen ,
Höchstpreise für Seefische festzusetzen, die auch für die
minderbemittelte Bevölkerung als Nahrungsmittel
von Wichtigkeit sind. An Seefischen ist aber aus
Gründen , die keiner weiteren Erörterung bedürfen ,
die Z u f u h r gegenwärtig auS den deutschen Fi »
schereihäfen sehr gering , und infolgedessen sind
die Preise naturgemäß stark gestiegen . Diese Sach -
läge müßte bei der Festsetzung von Höchstpreisen
natürlich berücksichtigt werden . Es sprechen aber
vei'schiedene Bedenken dagegen , gerade für die Fisch -
arten , die für die Versorgung des Lebrnsmittelmark -
tes in erster Linie von Bedeutung sind , hohe Höchst-
preise festzusetzen. Aus diesen Gründen ist die Prüf -
ung der Frage noch nicht zum Abschluß gebracht .

öaSen.
Karlsruhe , 17. Novembe» ISIS .

Unerquickliche Leftftsllungen .
Trotz der Ermahnungen , welche in letzter Zeit

durch die BerufSoerttetungeu (Laiidwirtschaftskain -
mer und Bad . Bauernverein ) an die Landwirte er -
gingen , mit ihren entbehrlichen für die Lebensmittel -
Versorgung notwendigen Produkten nicht zurückzu¬
halten , scheint man da und dort aus den Höchst-
preisen ganz falsche, für die Allgemeinheit direkt
schädliche Schlüsse gezogen zu haben . So lesen wir
im Mannheimer Tagblatt (Nr . 333) :

„Die Höchstpreise für Schweine hatten die un -
erwünschte Wirkung , daß auf dem gestrigen Bich -
markt nur 262 Schweine zugetrieben waren , nicht
einmal die Hälfte der Zahl vom vorletzten
Montag . Dagegen war die Zahl der zugetrie -
denen Kühe wesentlich höher , und nian sagt uns ,
daß unter dem Schlachtvieh mehr als 600
Milchkühe sich befanden . Diesem Abschlachten
des Milchviehes sollte mit aller Beschleunigung
entgegengetreten werden . Was die Schweine an -
belangt , so behalten sie die Bauern zurück, um sie
selbst zu schlachten.

"
Hier tut dringen !) Abhilfe not , ehe unersetzlicher

Schaden für die Milch - und Fleischversorgung der
Bevölkerung entsteht . Sind denn die Kreise , die es
angeht , so begriffsstutzig oder so selbstsüchtig ?

*

Aufklärung durch die Behörden notwendig .
Vom Lande , 16. November , wird dem Bruchsaler

Boten geschrieben : „Allerlei dunkle Gerüchte schwir¬
ren z. Zt . herum , als ob die H a u s s ch l a ch t -
ungen beschränkt und die Schlachtschweine b e-
schlagnahmt werden sollten . Natürlich müssen
darum jetzt die Borstentiere wieder mos -
senhaft sterben und die unsinnige Schweine -
stecherei vom Frühjahr droht wieder aufzuleben .
Eine Aufklärung seitens der Behörden wäre
sehr angebracht ."

OD

( hronik.
Aus Saöen .

) ? ( Karlsruhe , 16 . Nov . Auf den badischen
Bahnen wurden unter anderem folgende Geld -
betrage aufgefunden : Auf dem Bahnhof in
Rastatt ein Geldbeutel mit 10 Mk . 41 5)3fg . ; im Zug
122 der Albtalbahn ein Geldbeutel mit 3 .03 Mk .,
abgeliefert in Ettlingen ; im Zug 3239 ein Geld -
beutet mit 2 .30 Mk . , abgeliefert in Freiburg (Breis -
gau ) ; inf Zug 86 eine Damentasche mit Geldbeutel
und 50 .27 Mk . , abgeliefert in Weil -Leopoldshölie ;
am 4. November auf dem Bahnhof in Mannheim
der Betrag von 15 Mk.

)0( Schwetzingen , 17. November . Infolge Auf .
schneidens einer Weiche kam ein Zug der preußisch -
hessischen Bahn auf das falsche , für den eben ein-
fahrende » Güterzug nach Karlsruhe freigegebene
Gleise . Trotzdem beide Maschinen Gegendampf
gaben , konnte , laut Heidelberger Tagblatt , ein Z u -
s a m nre n st o ß nicht mehr vermieden werden . Der
Packwagen des Güterzuges entgleiste ; Menschen -
loben kamen glücklicherweise nicht zu 'Schaden .

) !( Plankstadt , 16 . November . Der Ertrag der
hiesigen T a b a k p f l a u z u u g e n ist auf ettva
3000 Zentner einzuschätzen . Er könnte um etwa
1000 Zentner höher sein , wenn nicht der im va >
gangenen Sommer zweimal aufgetretene Hagelschlag
Schaden verursacht hätte und wenn nicht infolge zu
späten Setzens zahlreiche Tobakpflanzen zurückge¬
blieben oder völlig eingegangen wären .

: : Sinsheim , 17 . Nov . Die hier abgehaltene Diö »
zesansynode nahm einen an den Oberkirchenrat ge -
richteten Antrag an , «bei den Staatsbehörden dahin
vorstellig zu werden , daß auch „ ach denk Kriege , die
sich im Krieg bewährte verkürzte Polizei -
st ii n d e für Stadt und Land beibehalten werden
möchte".

) : ( Pforzheim , 16 . Nov . Nach dein Jahresberichte
der städtischen Sparkasse wurden bei der er -
sben Kriegsanleihe bei der städtischen Sparkasse über
eine Million Mark , bei der zweiten Anleihe 3 372 800
Mark , bei der dritten Anleihe 2 727 800 Mark ge-
zeichnet. Dos Gesamtguthaben der Sparer betrug
Eiide 1914 30 688 180 Mark gegeu 28 428 390 Mark
Ende 1913 . Die Zahl der Einleger beträgt 40 144.
Diese Spargelder sind zum größten Teile in ersten
Hypotheken auf Pforzheimer Liegenschaften ange -
legt .

Rastatt , 16 . Nov . Die Eheleute Friedrich
P f i st n e r feierten gestern das Ms * der golde¬
nen Hochzeit .

( -) Gernsbach , 16 . Nov . Auf dem gestrigen W o -
chenmarkt war keine Butter zu erhalten .
Die Butterfrauen streikten und bleiben mit ihrer
Butter zu Hause .

Lahr , 17. Nov . Der B ü r g e r a u 8 s ch u tz
wird sich in seiner nächsten Sitzung mit einein An -
trag des Stadtrats zu beschäftigen haben , die durch
die Amtsniederlegung des seitherigen Bürgermeisters
Se ^ veickhardt erledigte Bn r ger m e i st er -
stelle bis nach Beendigung des Kriegszustandes
unbesetzt zu lassen. Ferner soll der Bürgerausschust

der Erhebung einer Verbrauchssteiier
für Wein und Bier zustimmen .

Lahr , 16. Nov . Bei dem Roten Kreuze
hier sind seit Beginn des Krieges an Geldspenden
39 589 Mark eingegangen . Der größte Teil dieses
Geldes wurde zu L i e b e s g a b e n z w e ck e für
die im Felde stehenden Soldaten , an Lazarette und
an in Gefangenschaft befindliche Soldaten aufge -
wendet , es wurden hierfür insgesamt 22 775 Mark
ausgegeben . Außerdem koimten noch Liebesgaben
im Werte von über 49 000 Mark versendet werden .

)- ( Nußbach (A . Triberg ) , 16 . Nov . Manch k o -
nlischen Vorfall zeitigt auch der an sich so
ernste Völkerkrieg . Emer unserer Helden aus der
Gegend erhielt fürzlich Heimaturlaub und wurde
natürlich freudigst von seinen Angehörigen begrüßt .
Nur das Kleinste konnte sich den Krieger , der sich im
Felde einen kräftigen Vollbart hatte wachsen lassen,
am Ankunftstage als Vater nicht recht vorstellen und
mit ihm vertraut werden . Abends srug ^

es treu -
herzig die Mutter : „Du , wenn goth der wüescht Maa
wieder surt ? " — Tags darauf war die Sache aber
anders und als der „wüescht Maa " wieder fort
mußte , weinte das Kind bitterlich .

. : . Bollenbach bei Wolfach , 17 . November . Durch
Feuer wurde das stattliche , mit großeir Erntevor -
raten gefüllte Anwesen des Bürgermeisters Gottlieb
Schweiß vollständig zerstör t . Die Entstehungs¬
ursacke des Brandes ist nicht bekannt .

) ( Villiiigcn , 17. Nov . Die kürzlich erlassene Auf -
forderung an badische Kriegsbeschädigte ,
sich zu landwirtschaftlichen Kursen in
Villingen zu melden , hatte einen sehr schönen Er »
folg , denn es gingen 60 Anmeldungen ein , von de-
nen 57 berücksichtigt wurden . Drei Anmeldungen
mußten wegen Raummangels zurückgestellt werden .
Die Eröffming des Kurfes erfolgt Montag , den 22.
d . M . , durch einen feierlichen Akt im Saale des
alten Rathauses ; der Unterricht wird in dem neueil
Gebäude der Landwirtschiftlichen Kreiswinterschnle
Villingen durch Landwirtschaftslehrer Se l g und
Hilfskräfte erteilt . Das Gebäude befmdet sich in ?
Besitz der Stadt und wurde mit rund 20 000 Mark
Unibaukosten für die SchulKvecke hergerichtet . In
weitestem Maße kommt der Kreisausschuß Villingen ,
die Stadt Villingen usw . dem Unternehmen von
Landwirtschaftskursen für Kriegsbeschädigte aus Ba -
den durch Uebernahme der Unterrichtskosten , Be -
schaffung billiger Wohnungen , Uebernahme der Be -
köstiguug , Genehmigung der Mittel zur inneren
Schulzimmereinrichtitng lisw . entgegen .

Ucberlingen . Ein russischer Geistlicher ist (lt . Fr .
'St .) in Ueberlingen eingetroffen , um seinen gesange -
nen Landsleuten Gottesdienst zu halten .

Falsche Aussassmigcu .
) ! ( Karlsruhe , 17. Nov . In der letzten Sitzung

des Roten Kreuzes wurde darüber Klage geführt ,
daß noch vielfach völlig falscheAuffasfunge »
über die Aufgaben des Roten Kreuzes bestehen . Die
Hauptaufgabe sei und bleibe die Verwundete,lfür -
sorge und erst in zweiter Linie komme die Versorg ,
ung der Truppen mit Liebesgaben . Nun fei von
einer badifchen Gemeinde auf die Aufforderung hin ,
sich an der Weinachtsfendung zu beteiligen , die Ant -
Wort gekommen , das Badische Rote Krenz leiste gar
nichts für die Truppen im Felde . Diese Ansicht ist
in der Sitzung auf das allerschärfste zurückgewiesen
worden . Das Badische Rote Krenz hat seit Kriegs¬
beginn bis heute über 1% Millionen Mark
für Liebesgaben aufgewendet . In diese
Sumine ist nicht eingerechnet , was Freiburg für die
Armeegruppe Gaede und was die einzelnen Städte
für ihre Trappen tun . Die tagtäglich beim Roten
Kreuz einlaufenden Danksagungen zinserer Feld -
grauen geben das beste Zeugnis , wie dankbar man
im Felde für die Liebeögabentätigkeit des Roten
Kreuzes ist.

. u ^Freifahrt zum Feld - und Gartenbau .
Die badische Eisenbahnverwaltnng hat über die

Daner der Wintermonate die st ä n d i g e n Frei -
karten für das Eifenbahnpersonal zur Vorrichtung
von Feld - und Gartenarbeiten aufgehoben . Dagegen
sind für unaufschiebbare einzelne Reisen zu diesem
Zweck Freischeine zu haben , die nicht auf für sonstige
Reisen zustehende Fleischeine angerechnet werden .
Badischc Kraukheitsstotistik im S. Vierteljahr 1 » I5 .

Nach einer amtlichen Statistik starben im 2 . Vierteliabr
1915 im Orokkierüoztum Baden mit Ausschluß der Tot-
geborenen 8 6öv Personen, unter diesen 1656 im I . LtbenS-
jadr und 950 im Aller vo « 1— 15 Jnhren . I « 1 an Milz»
brand und Nichr, 8 an iibertragbürer Genickstarre, je 4 an
Typhus und Schäldlajen, 6 an NahrungSmittelliergistung,
7 an chronischem Al ?oho!i?mnS , II an Scharlnch, 14 . n «
Kindbettfieber , 17 an Syphilis , 26 an Influenza , 81 an
Kknchhiiste » , 88 an Dipbtheri« und Krupp , 124 a » Masern,
467 an Verdauunjisstörnnseu (Kirdcr unter 1 Jahr), 583 an
Krebs und 979 an Lunflen - und ^ ehlkopsschwindsiicht. Gegen -
über dem verflossenen 1 . Niertelinhr sehen wir einen ersren -
lichen Slückgang der Totilebnrten , der Gesamtzahl der Ge -
starben « , der Sterblichkeit der Süualiuge irie der Kinder
vom 1 . bi ? 15 . Lebensiahr, eine Erscheinimg , die uns übrige » ?
auch das t . Quarti >l de? vorhergeganqenen Jahre ? 1914 auf¬
weist. Bemerkenswert ist die Zunahme der Todesfälle an
Masern und Keuchhusten und ebenso an Influenza . Tut -
sachlich hatten 'vir im Berichtsqnartal über da und dort im
La«de sich bemerkbar machendes gehansteieS Austretcn dieser
Kinderkrankheiten zu Ilapen, und ebenso machte sich die nicht
minder ansieckende, und für alte Leute inkbesondere gcfabr -
liche Jnflnenza nnliebsam oft bemerkbar . <*8 kann nnr
immer und iinmer wieder auf da « eindringlichsl « auf die
leicht« Uebertragbarkeit dieser Krankheiten einerseit » , und ans
die oft « » bttlreifliche Sorglosigkeit der Bevölkerung im Ver»
kekr mit ' solchen Kranken hinge »ieien und vor seinen Ge-
fahren gewarnt werden . Im übrigen aber di-r ten wir uns
doch aßen,halben gnler allgemeiner Gesnnd5eit5 »erhältni e
und insbesondere darnber ftenen , dag die gciürchteten Kriegs -
seuchen iast so gut wie vollständig von unserer Bevolkernng
ferngehalten wurden . Wenn in trener Wachsamkeit jeder-
mann seine Pflicht tut, dürfen wir da» auch fernerhin er-
warten.
^ US anSeren üsutfchen Staaten .

Berlin , 16. November. Der Schweineauftrieb für den
heutigen Schlachtmarkt war gestern recht geringfügig . Bis
gestern abend waren nur 5<X1 Schweine eingegangen . In
der Nacht sind noch Sendungen zu erwarten Äian glaubt ,
daß heute nicht mehr als 2000 Schweine am Markte sei »
werde», « a? noch nicht den vierten Teil deS sonstigen Auf»
trieb? bedeuten würde. Die Schweine werden gegenwärtiz
angensällig zxrückgehalteu.
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Di CiutjnUiutfl der Sonntagsruhe im Zeitungs -

dctrirb vom Herzoglichen StaatSministerium in
Gotha angeordnet . Die Zeitungen können daher an den
Sonntagen keine Souderbliitter mehr ausgeben.

Das teure Schuhzeug .
Ter Zeutralverbaud der deutsche » Schuhhändler hat an

den Reichskanzler eine Eingabe gerichtet, in der es fieifjt :
Nach Ueberwindung vieler Schwieii ifeiten ist es durch Maß¬
nahmen der NeichLregiernng ermöglicht worven , der deutschen
Schuhfabrikation die nötigen Leder für die Herstellung von
Schuhwaren f^r die Zivilbevölkerung bereitzustellen . Ilm die
dringenden Bedürfnisse des deutschen Publikums zu befriedigen
und anderseits die außergewöhnlich hohen Preise nicht noch
weiter steigern zu lassen, ist durch Verordnung vom 11 . Sep¬
tember d . I die AuS - und Durchfuhr von Schuh -
waren verboten worden . Von verschiedenen Seiten ist
nun dem Zenrralverband der deutsche » Schuhhändler berichtet
worden , daß info ge einer nc»erdi» gS angeordneten Erl eich»
terung der Ausfuhr von Schuhwaren grotze
Mengen Schuhwaren ausgeführt «verde« . Dadurch
steige» die Preiie . Der Zeutraiverband der deutschen Schuh-
warenhändler bittet daher den Reichskanzler , für Durch -
führung des Ausfuhrverbots oder Beseitigung
der Milderung Sorge zu tragen.

GD
Mtter öes Eisernen Kreuzes .

Da ? Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielten : Lt. d. L .
Karl Sülzt ! von Achern und Gefr. Heinrich Koch im
iiZ«reinZi«izarett Durlach .

DaS EiserneKreuz 2 . Klasse erhielten : Lt. Raban
Freih . Göler von Ravensburg , Sanitätsvizefeldw.
Julius Hügle , Gren. Willi Mark , KriegSfreiw . OSkar
GenSheimer , Uoff . Hans Schone , sämtliche von Kcir S-
ruhe , Feldwebellt. slädt . Marltmeister Schneller , Inf .
Thomas Kasper und Ersatzreserv . Rudolf Sämann von
Pforzheim, Landwehrm. Kaufmann Liltor Dettling von
Dillitcin, Kriegs,reiw. Uoff. Karl von Langsdorfs von
Eberbach , Musk. August Heitz von Manuheim- Waldhof,
Uoff. d . R . Lieben aus Flehingen, Feldunterarzt Bernhard
Tenckhoff von Freibnrg, Lt. Haupllehrer Schwarz von
Furtwangen , Gefr. Eduard G a u g l e r von Wollmatingenund
August Bell er von Karlsruhe , Lo .'omotivsührer bei einem
Panzerzng (ist bereits Inhaber der bad . Verdienstmedaille ) .

0
Die Leistungen üer österreichisch -ungarischen

/ lutomobZlinöustrie im Kriege .
I » einer Nummer des als eine der ersten auto -

inovrlsportlichen deutschen Fachzeitschriften geltenden
Blattes Motor in Berlin ist eine Würdig -
ung der österreichisch - ungarischen
A u to m o b ilin d ust r i e gegeben , die im wöchent¬
lichen lautet :

Zu den angenehmsten lleberraschniMn des Welt -
krieges gehören die glänzenden Kriegs -
l e i st u n g e n der ö st e r r e i ch i s ch - u n g a r i -
s ch e n A u t o m o b i l i n d u st r i e . Gestchen wir
uns es offen , viele , vielleicht die meisten , hatten das
nicht evivartet , nnd mir wer sorgfältig und unab -
lässtg die rastlose Tätigkeit in der Automobil -Jndn -
strie Oesterreich -Ungarns verfolgte , konnte nicht
daran zweifeln , daß dieser wichtige Industriezweig
alle Hoffnungen erfüllen werde . Schon der glän¬
zende Verlauf der Alpenfahrt mußte vom Kundigen
die Augen darüber öffnen , daß bei unseren Vertnin -
deten der Antonivbilismus blühte . Kaum ein Land
sah auf so viel hochinteressante , klassische Automobil -
Wettbewerbe zurück , wie Oesterreich - Ungarn .

Ein festes Aereinsgefüge sorgte für die so not -
wendige Organisation . Ans dem Gebiete des Mili -
täraiitomobilis 'nms herrschte ständig reges Leben ,
das die beste Gewähr fiir eine Austvärtsenttvicklung
dieses wichtigen Teiles der Kriegstechnik gab . Wer
selbst der F a ch m a n n , der in,alle diese Dinge «inen
Einblick genonrm -en hatte , ist von der jetzt zutage ge¬
tretenen Leistungsfähigkeit der österreichisch-ungari¬
schen Automobilinbustrie , überhaupt der g e s a m -
ien Industrie , soweit sie der Exploisionsmotor
unigrenzt , überrasch t . Man muß dabei noch
ganz besonders bedenken , daß Oesterreich - Ungarn
keineswegs als ein ausgesprochenes Industrieland
anzusehen tvar . lim so größer ist das Wunder , das
sich jetzt vor unseren Augen vollzogen hat . Sowohl
quantitativ wie qualitativ sind die Leistungen
bewunderungswert .

Qualitativ ! Denken wir bloß an die große Heber -
raschung , die uns die von unseren Verbündeten zur
Verfügung gestellten Motorinörferbatterien brachten .
Jene gewaltigen , schnellbeweglichen Festungsfresser ,
die uns im Verein mit den Kruppschen Jweiund -
Vierzigern den schweren Durchmarfch durch den bel -
gisch -französischen Festungsgürtel sehr erleichterten .
Die österreichisch-ungarische Waffenindustrie
hat hier im Verein mit der Motorindustrie
ein qualitatives Meisterwerk geschaffen.

lind dann die ganze große Reihe oer übrigen
Spezialfahrzeuge , die fast sämtlich auch qualita -
tiv Neues oder Hervorragendes bedeuten .
Die großen Automobilspritzen , die lsowohl cntf

Schienen wie auf Landstraßen laufen können , die
originellen Straßenwalzen , die Sumpf -
automobile , die Schienenautomobile ,
die Motorwagen , die mit Caterpillar -
Vorrichtung über das weiche Gelände ihren Weg
nehmen , die M o t o r p f l ü g e, die uns das Kriegs -
brotgetreide sichern , ferner die Motorheinzelmänn -
chen dieses Krieges , nämlich die transportab -
I e n M e n z i n - D y n a m o a g g r e g a t e, die in
fernster Front das tröstliche , helle elektrische Licht
über einen Verbandsplatz erstrahlen lassen .

Die Motorschlitten , die im Winter unentbehrlich
sind ,

'dann die Scheimverser , die in dm schweren
Tagen der Karpathenschlachten ihren Dienst verrich -
teten . Dann die unabsehbare Schar der Subven -
tionslastwagen , die jeden Dienst verrichten und Pon -
tons , Munition , Proviant , Menschen , Tiere , Stein ,
Holz u . a . tu . mit sich schleppen mußten . Die so
blutnotwendigen Tankwagen , die Feldpost - und Tele -
graphenwagen , die Krankenwagenkolomien , die
Badewagen , die fahrbaren Operations - und Apo -
thekeMvagen usw . usw .

Mit einem Wort : 'die österreichisch-ungarische Auto -
mobilindustrie kann stolz ans das sein , waS
f i e i n d i e s e m K r i e g e g e l e i st e t . Der Krieg
wird auch dazu beitragen , daß in späteren Friedens -
zeiten der Automobilismus Oesterreich -Ungarns eine
mächtige Fortentwicklung nehmen wird .

)X(
Weihnachtsgaben für Sie Eisenbahntruppen

im 5elüe .
Weihnachten nahtl Das zweite Mal sind unsere

tapferen Feldgrauen zum Christfest fern von Familie ,
Haus und Hof . Ist es nicht Herzenswunsch jedes ein -
zelnen , auch im Feindesland ihnen durch eine Weih -
lil?chtsgc«öe die Heimat in Erinnerung zu bringen ? Da
die Eisen bahntrnppen , auf allen Kriegs -
scha n Plätzen zerstreut , in nur ganz kleinen Verbän -
den kämpfen , ist ihre Versorgung besonders schwierig .

An alle Freunde und Gönner unserer braven im
Felde stehenden Eisenbahntruppen wird die herzliche
Bitte gerichtet , die Truppen am Weihnachtsabend nicht
leer ausgehen zu lassen . Trage daher ein jeder nach
seinen Kräften dazu bei , daß der vom Kriegsminister
genehmigten Liebesgaben -Abnahmestelle für Eisenbahn -
Truppe » Berlin - Schöneberg , Kolonnenstraße 31 —
Eni 'pfangsgobäude der Militär -Eisenbahn — ausreichend
Weihnachtsgaben zufließen .

So lange der gewaltige Weltkrieg tobt , müssen wir
Opfer bringen . Verdanken wir doch unseren Heeren ,
daß wir ungefährdet in der Heimat sein können !

Geldspenden werden auch von
1 . der Dresdener Bank , Depositenkasse , Berlin -

Schöneberg , Hauptstrahe 19, und allen übrigen Groß -
Berliner und auswärtigen Niederlassungen der genann -
ten Bank ,

2 . von jeder Postanstalt unter Postscheckkonto 20990 ,
Berlin N .W . 7,

3 . der Stadthauptkasse in Schöneberg in dem neuen
Rathaus , Rudolf Wilde -Platz ,

4 . der Kasse der Redaktion von Glasers Annalen ,
Berlin S .W ., Lindenstraße 80 , und

5. der Hauptkasse ( auch ReichSbank -Girokonto ) der
Militär - Eisenbahn Schöneberg , Kolonnenstraße 31 , werk -
täglich von 8 bis 4 Uhr ,
entgegen genommen.

E? wird gebeten , die Sendung als eine Liebesgabe
für die Eisenbahntruppen zu bezeichnen .

— c © )

Lokales.
Karlsruhe , 17. November 1915 .

+ Der Kath . Arbeiterverein der Wcststadt hielt
am lebten Sonntag in der Goetheholle einen gut besuckten
Familienabend ab . Herr Red .ikteur Wahl hielt einen Vor -
trag über das Papsttum und der Wilfriede , in welchem er
eingebend die Tätigkeit der Päpste zur Vermeidung der Kriege
und insbesondere die Tätigkeit Benedikt ? XV . zur Milderung
der Üriegsleiden behandelte . Der Vorirag fand lebhaften
Beifall. Das Streickorckefter des JugendvereinS erfreute die
Anwesenden mit mehreren flotten Musilstiicken. Besondere
Erwähnung verdient das Largo von Händel , das von den
Herren JunghanS und Wetzel mit feinem Gefühl wieder-
gegeben wurde . Auch der allgemeine Volksgesang wurde ge-
pflegt . Außerdem trugen einige Jünglinge durch den Vor-
trag vaterländischer Gedichte zum schönen Gelingen des
Abends bei .

Vortrag von Elpidius . Zu einer wichtigen und
im besten Sinne de? Wortes vaterländischen Veranstaltung
sollen in lo« mender Woche die Bewohner unserer Sd ' dt
eingeladen werden . Am Mittwoch , de « 21 . Rod , abends
halb 9 ilhr , wird nämlich im großen MuseumSsaale , Kaiser '
straße 90 , der belannle und gefeierte Volksredner ? . ElPidiuS
sprechen über da? Thema : „ Deutsches Volk, was erwartet
von dir dein Kaiser ? " P. ElpidiuS, dessen Wirken im Sinne
einer energischen NüchternheitSbeweguug bereits vor dem
Kriege in fast allen bedeutenderen Städten Teutschlands
von grokem Erfolge begleitet war und der erst kürzlich in
Oesterreich eine große VortragS- Reiie unternommen bat, schickt
sich jetzt an , den weitesten Kreisen die Erfahrungen zugäng¬
lich zu machen, die der Krieg gerade auf dem Gebiete der
Alkoholsrage gebracht hat . Denn weit entfernt davon , im
Strudel deS entsetzlichenVölkerringen « unterzugehen , hat die

moderne NüchternheitZbewegung heute eine Bedeutung ge¬
wonnen , wie nie zuvor , und ihre Wichtigkeit wird noch
steigen, wenn erst einmal die Friedensglocken übers Land
schallen . Darum zweifeln wir nicht daran , daß sich die Be-
völkernng unserer Stadt auch zu diesem Vortrag recht zahl »
reich einfinden wird, insbesondere die Männerwelt, aber auch
die Mütter, in deren Hand zum großen Teil Wohl und
Wehe der kommenden Generation gelegt ist . Die Preise
sind so gestellt, daß auch Minderbemittelten dadurch kein
Opfer auferlegt wird. (Karten im Vorverkauf find zu er-
halten bei Buchhandlung Herder ) .

M . Kriegsauszeichnung . Dem Leutnant d . N . vr . OSkar
Friedrichs . Direktor der Deutschen LebenSverstcherungS-
dank A .- G . Berlin , Sohn des in hiesigen Kreisen noch be-
kannten General-TirektorZ Friedrichs , wurde für be -
wiesene Tapferkeit vor dem Feinde, das Eiserne Kreuz
2 . Klasse verliehen . Ebenso wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet August Beller von Karlsruhe, Lokomotiv¬
führer bei einem Panzerzug. Beller ist bereits Jnhnb -r der
bad . Verdienstmedaille .

Fruchtsirup . Die Badische LandwirtschastSkammer hat
der Not der Zeit gehorchend in diesem Jahre der Ver-
Wertung von Beerenobst besondere Sorgfalt angedeihen lassen.
Das Aussuhrverbot vom 1. Juli gab Anlaß, daß der Ent-
Wertung des Veerenobstanfalles im badischen Zollausschluß -
gebiet mit alle » Mitteln ein Riegel vorgeschoben wurde . Die
größte Menge der Ernte wurde im Verlaufe der Absatz -
bestrebnngen der Landwirtschastslammerfür die Marmeladen-
ber - itung zu Heereslieferungen verladen ; ein unverläuflicher
TeU mußte aber in eigener Verwaltung verarbeitet werden ,
damit nichts umkam und infolge Fehlens jeder passenden
Einrichtung wurde die Herstellung von Fruchtsa ' t oder wie
ein Krti 'us wünscht von „Fruchtsirup " beschlossen . Im
Lame oer Monate sind viele Tausend Liter des köstlichen
Fruchterzeugnisses hergestellt, das zumteil an das Rote Kreuz
in Karlsruhe, zumteil auch an andere Stellen geliere« wurde .
Auch für den Eigenbedarf in Haushaltungen ist dieser natur-
reine Fruchtsirup mit 65 Prozent feinstem Zucker zur Ver -
fiigung und es sei besonder« auf die kostenlose Verabfolgung
von Probe» des Johannisbeer - und VierbeersirupeS im Obst -
verkaussiokal der Landwirtschaftskammer , Kriegstraße 86,
hingewiesen .

11 Letzte Nachrichten
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Witteruugsbeobachtnngeu Ser Meteorologischen

Novemdcr
Baro-
meter
mm

Ther-
mo-
meter

C

Abso¬
lute

Feuch-
tlaMt

mm

Seuch-
tiglelt

in
Pro, .

Wind

16. NachtS S-« 11. — 2,0 4,4 84 — beberft

17. Morgens 7" N . — 1,0 4. 1 90 — .
17 . Mittag« 2" U . — 2,9 5,0 68 — „

Höchste Temperatur am 16. November 3,4 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht 0,3.

Niederschlagsmenge deS 17 . Nov . 7" Ii . früh 17, mm.

Voraussichtliche Witterung am 18. November : Vorerst
leine wesentliche Aenderung .

Wasserstand des Rheins am 17 . November früh :
Schnsterinsel 155, gefallen 12 . Kehl 260, gefallen 12 .

Maxau 405, gefallen 10. Mannheim 330, gefallen 10.

Paris , 17. November . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Der Senat hat den von der Kammer gebilligten
Anleiheantrag einstimmig angenommen .

Bukarest , 17. Nov . (W .T .B . Nicht amtlich .) Zwi -
schen Filipescu und seinem Sohne einerseits
und dem Regierungsblatt Vittorul anderer -
seits ist es wegen Unregelmäßigkeiten , die beide
Filipescus dem Kriegsministerinm zum Vorwurf
machten , zu einem Zeitungs st reit gekommen .
Das Kriegsministerium hatte mit der Eröffnung
von Schriftstücken erwidert , die geeignet waren , den
Sohn Filipescus bloßzustellen . Gestern griff der
junge Filipescu den Chefredakteur des Vittorul ,
Berlescu , auf offener Straße an . Es kam
zu einer Schlägerei . Das Publicum mußte die Geg .
ner trennen . Der alte Filipescu veröffentlicht in
seinem Blatte den Brief , den er an Bratianu in der
Angelegenheit seines Sohnes göschrieben hat , in dem
er mitteilt , daß er in der Kammer eine Jnterpella -
tion einbringen werde .

London , 17 . Novem 'ber . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Die Blätter veröffentlichen ein Telegramm ans
Rom , wonach der griechische Marine -
m i n i st e r in Neapel angekommen und nach Rom
weitergefahren sei.

Soll Kitchener die griechischen Wahlen machen?
Manchester , 17 . Nov . (W .T .B . Nickst amtlich .) Der

Londoner Korrespondent des Manchester Guardian
schreibt : Der Grund , der die plötzliche Ab -
reise Kitcheners veranlasste , war wahrschein¬
lich die jüngste Kabinettskrise in Griechen¬
land .

England und Persien .
London , 17. Novem 'ber . (W .T .B . Nickst amtlich .)

Unterhaus . Lovd Robert C e c i l erklärte , es seien
r u s s i s ch e V e r st ä r k u n g e n wegen Gefährdung
der Sicherheit der Diplomaten und Untertanen der
Entente nach Teheran abgegangen , um im Not -
fall die ausländischen Kolomen zu beschützen . Die
britische Regierung wiiwsche nichts lieber , als freund -
schaftliche Beziehungen zur Persischen Regierung zu
unterhalten , wenn diese wirkliche Maßregeln er -
greisen wollte , um Angriffen auf Amtspersonen
Englands nnd der Alliierten zuvorzukommen .

Notstand im Osten Englands .
London , 17 . November . (W .T .B . Nickt amtlich .)

die Times melden : Der Notstand in den Städten
an der O st k ü st e wird täglich a r ö ß e r . Die f s -
sichten sind 'düster und die Notwendigkeit einer Un¬
terstützung wird dringend .

Viehpreis - und Schlachtberichte .
Bühl , den 15. November . Zum heutigen Schweine -

markt wurden ausgefahren 244 Ferkel , 3 Läuierschweine
aus den Amtsbezirken Achern , Bühl , Baden, Kehl . Rastatt.
Verkauft wurden 200 Ferkel und 3 Läuferschweine in die
Amtsbezirke Achern, Bühl , Baden, Kehl, Rastatt, Schwetzingen
und !vlannheim . Der niederste Preis für Ferkel ivar 45 Mk.,
der mittlere Preis 66 Mk. , der höchste Preis 86 A! k. pro
Paar ; für Läuferschweine war für 2 Etück der Preis 110 Mk.
und für 1 Stück 122 Wiark .

I Kath . Volkgverkillsmitßiil'^er
die neben ihrem VezirKsblatte ein größeres
Zentrumsblatt lesen wollen , sei der

HSadische Weobcrchter
als ^ auptorgan der Badischen Zentrumsparte
z . Zt . zweimal täglich erscheinend

bestens empfohlen .
Rascheste Berichterstattung.
Ausgedehnterpolitischer Teil.

Beilagen für Belehrung und Unterhaltung .
gjÜT - Probenmnmer »» stets überall hin
8 Tage lang an jede uns aufgegebene Adresse .

Literarisches .
Michael Wer wie Gott ? Gedenwüchlein ISIS. Verlag

Akt .-Ges . Badenia , Karlsruhe . SO Pfg . ibrosch -,
80 Pfg . gebunden .

«Eine ganz hervorragende Weihnachtsgabc für unsere
Tapseren draußen , aber auch für die in den Lazaretten
und alle , die wir nochmals Kriegsioeihnachlen feiern
müssen . Die Friedensengel kommen darin zu Wort , dic
in der ersten heiligen Nacht das Gloria sangen und
Frieden den Menschen auf Erden verkündeten , aber auch
der Engel deS Krieges und Sieges , Michael , der große
Gottesstreiter , der siegreiche Führer der himmlischen
Heerscharen , der Patron der Deutschen . Seine RuhmeS -
taten werden gebührend gewürdigt ; so die unS bekannten
Engel alle , nicht zuletzt die heiligen S ch u tzengel ,
deren wir in so gefahrvoller Zeit so sehr bedürfen . Das
Gedenkbüchlein weist reichen Inhalt auf : Das Walte »
der göttlichen Vorsehung wird vor Augen geführt ; es ent -

hält zahlreiche geschichtliche Beispiele von Gottes - uird
Engelshilfe . Aus dem Anhange ausgewählter alter » ich
neuer Gebete finde ein inniges Kriegsgsiet von 1915
hier Platz :
Eine ? Kindes Schutzengelgebet i . I . ISIb -

Lieber Gott , wir bitten dich sehr !
Stell ' deine Engel um uns her .
Stell ' sie um unsere Kammerwand ,
Und um das ganze Vaterland .
Stell ' sie um unsere Soldaten im Feld ,
Dag sie besteh '» wider alle Welt .
Schütze sie bei Tag und Rächt ,
Steh ' bei ihnen auf der Wacht .
Halte zu Wasser und zu Land
Ueber sie deine allmächtige Hand ,
Datz die Feinde mit Schrecken seh 'n :
„Deutschland kann nicht unlergeh 'n ."

Städtisches Nahrnngsmittelamt.
Donnerstag , 18 . Nov . , nachm . von 2—S !lhr

verkaufen wir im Gaswerk I

Kartoffeln
den Zentner zu Mk . 3 .75 . 688

Städt . Fischmarkt .
Hauptmarkt : In der Fischmarklhalle hinter dem städt . Vierordtbad

am Donnerstag nachmittag von » '/, —? Uhr
und Freitag vormittag von 8 Nhr ab .

Ailialmarkt : Durch den Verkäufer Zip f.
Weststadt : In der Eofienstratze 96/98 , am Donnerstag nach ,

mittag von 3 —6 Uhr .
Karlsruhe , den 17 . November 1915 . 691

Ttädt . Schlacht - und Viehhofdirektion .

Staunend billiger 346

Pelze - Verkauf
SS Mar Kirkel zs Treppe Hoch .

Serbien !
Ti » kriegerische» Ereignisse auf dem Balkan verfolgt man am

besten auf der

Wrof . W . ^Lieöenow' s

Kriegskarte der Aatkanstaaten
i ! 1250000

Die bekannte Karte bringt in Größe von 78 : 106 em die Gebiete
zwischenPola im Westen und Odessa im Osten , Ischl im Norden und
Mytillni im Süden . Sie ist überaus reich beschriftet, vielfarbig und
zeigt in Nebenkarten den Bosporus » . das gesamte OSmanische Reich.

Preis Mk . I .— in Umschlag .
Nach auswärts 30 4 Porto einschl . Verpackung .

Vorrätig bei der

SottaiMtaliiitg des „Lad . jßroWjtet
"

Mknia — Druckern) Karlsruhe , Adlerstraßr 43.

jeglicher Art fertigt schnellstens an
„ Badenia " , Aktiengesellschaft für
Verlag und Druckerei Karlsruhe .

wie Stellengesuche , Angebote,
An - und Verkäufe , MletSr
gesuche , Vermietungen usw.

finden durch den

ler
in Karlsruhe
u. Umgebung

Or. Bufleb 's echte Eucalyptus -
Menthol - Bonbon wirken wnuder ,

5 30 PlV .
Bei : Apotheker IUI. Straus , Drogerie
Straus in Mflhlburg, Hardtstr . 21.

Chaiselongue "neu , von
24 v« an.

Karlsruhe , Tchützenstrahe 25 .
S8L

Residenz - Theater
Waldstragse Karlsrnbe

Nur bis einschl . Freitag :

Auf der Schwelle des Todes
Dänischer Knnstfilin in 8 Akten

mit Hattmuii Ottesen
Schauspieler am K.̂ 1. Theater in topenhage

Draro « in
Geständnis . , Akte..

Ein Kinderher ®'
Drama in drei Akten . hftslef -

Nach seinem Koman inszeniert von Walter Schmidt "8

£ in vevhiingnisvolle » QebuPtstngsgcsch ®®
Humoreske .

Bedingung ! Heiraten ! Humor « 8
^

Stubenarrest . Humor.
Militärischer Schiffsbräckenbaii . Aktne .
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